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Europa im Vriefverkehr
Daß die Oesterreicher pro Dafir und Kops der Bevölkerung last

23 Briese schreiben und es insgesamt aut fast 150 Millionen Briete
bringen , die jäbrlich durch die Postämter - des kleinen Landes
geben, macht sie zu den tüchtigsten Briefschreibern der ganzen Welt ,
Die Iabres - Korresvondenz des Oesterreichers ist demnach dovvelt
und mebr als dovvelt so stark wie die des Reichsdeutschen , wenn¬
gleich natürlich die Masse des gesamten postalischen Berkebrs
Deutschlands viel erheblicher ist und mit jäbrlich über 700 Mil¬
lionen Brieten , die von der Rcichsvost befördert werden, mebr als
das Vielfache , ja , fast das Fünffache der österreichischen Bundcs -
vost erreicht.

Es ist ganz natürlich , dag in den kleineren Ländern mit starker
Industrialisierung und lebhaften Handelsinteressen , wie Belgien ,
Holland und die Schweiz, der vostalische Verkebr vrozentual aus
den Kopf der Bevölkerung umgerechnct, wesentlich stärker sein muß
als der in den Großreichen, die weite Gebiete von geringerer wirt¬
schaftlicher und kultureller Entwicklung umfassen . Wo es nicht die
Industrie und der Handelsverkehr wie in Belgien und Holland
sind , oder ein binzutretender starker kultureller Gedankenaustausch
wie in Oesterreich , dort kommen Frcmdenverkebrsinteressen in
Frage , die wie in der Schweiz den Bricfverkebr vro Kovf und
Iabr noch immer auf die ansebnliche Summe von 17,2 Briefen an¬
schwellen lassen . Deutschland, England und Frankreich sind , was
die vrozentuale Beteiligung der Bevölkerung am Briefverkebr be¬
trifft . einander ziemlich nabe gelagert . Immerbin vrägen sich die
im ganzen doch dichtere Besiedlung Großbritanniens und die rie¬
sigen Weltbandelsintcressen des britischen Imveriums noch etwas
günstiger in dem vrozentualen Perbältnis aus als im Deutschen
Reiche , das aber wiederum Frankreich noch überragt . Je weiter
man dann nach Osten und Süden gebt, in die Mittelmeer , die Bal¬
kan und baltischen Länder , also je mebr man in die Gebiete mit
vorwiegend agrarischer Wirtschaftsstruktur kommt , desto geringer
w »rd auch der Prozentsatz und die Gesamtzifser der jäbrlichen
Korrespondenz.

Alles wird auch diese so interessante Statistik , „ wer die meisten
Briefe schreibt "

, über die kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung
der Länder nicht aussagen können , denn hierzu gehört auch noch
der Telephon- und Telegraobennerkebr , worin Deutschland bei sei¬
ner zentralen Lage mitten im Herzen Europas eine ganz außer¬
ordentliche Stellung einnimmt , und darin , sveziell aber im Tele-
vbonverkebr nur noch durch ein außereuropäisches Reich über¬
troffen wird : die Bereinigten Staaten , mit ihren mebr als 18 Mil¬
lionen Telephonen,

Der immer noch scbr starke Prozentsatz an Analphabeten im
Süden und Osten Europas kommt auch in der Briefstatistik zum
Ausdruck , wenn beispielsweise in Italien pro Kopf der Bevölke¬
rung jährlich nur knapp vier Briefe geschrieben werden, woran die
Gebiete des Südens : Unteritalien und die Inseln Sizilien und
Sardinien , ihren besonderen Anteil haben. Wollte man diese Ge¬
biete . scwie auch den Großteil des inneren Spaniens oder der
Dalkanländer aus der Statistik besonders herausheben , so würde
sich zeigen , daß vielfach auf den Kops der Bevölkerung noch nicht
einmal ein einziger Brief im Jahre geschrieben wird : ein Mißver¬
hältnis gegenüber so kleinen Gebieten wie Oesterreich und Belgien ,
welches in Europa nur noch in Rußland und dann in asiatischen
unv anderen überseeischen Gebieten bestebt und übertroffen wird .

Interessant wäre es . könnte man die inhaltliche Bedeutung die¬
ses Brieiverkebrs ermitteln , um sich etwa ein Bild van dem inne¬
ren Wert und Gehalt der verschiedenen Korrespondenzen zu machen .
Aber hier schiebt das Briefgeheimnis dem menschlichen Wissens¬
drang eine undurchsichtige Sülle vor . Niemand kann sagen , wie¬
viel an der starken Korrespondenz mancher Länder temperament¬
volle Redseligkeit oder, im umgekehrten Falle , eigentümliche
Knappheit und Kurzangebundenbeit beigetragen hoben mag. Hier¬
über kann die Statistik freilich nichts feststellen .
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Die Busche-Lies stand dabei, mie zu Stein geworden. Die hämi¬
schen Blick- der Männer , das boshafte Gewisper der Frau störte
sic nicht , sie merkte gar nichts davon . Sje dachte auch nicht dar¬
über nach , was da verhandelt wurde , sie sab immer nur den Mann
mit dem blauroten Gesicht, das von Lebensgrimm und Todesnot
so grausig entstellt war — nun glättete es sich ein wenig, gerade als
ob er ein« Erleichterung iüblc , daß er nun dies Letzte getan habe,
was ibm noch zu tun übriggeblieben sei . So mochte er ja wohl
auch empfinden. Sein Blick ging fast triumphierend zu der Busche-
Lies . saugte sich förmlich an ihr fest — und erst als die Männer die
Stube verlassen batten und die Bas ihnen eilig nachschlüvien
wollte , da stieß er heftig heraus : „Da — bleiben — nicht fort»
geben !"

„ Ich muß beim"
, sagte die Bas kläglich .

. „ Mir is so schlecht , Dableiben !"
Tie mußte sich nun wobl bequemen , aber sie tat 's mit viel

Siöbnen und manchem giftigen Blick auf die Lies , die doch dafür
bezahlt wurde , daß sie da war und tat . was ihres Amtes war .

Auf der Dorfgassc war ' s still geworden. Der Nachtwächter ging
seine erste Runde , tapple draußen mit schweren Schritten vorbei,
von der nächsten Eassenecke klang sein Horn dann gedämpft her¬
über,

. Durchs Fenster kam der starke Duft der blühenden Linden , die
Busckze- Lies . die jetzt am Bett des Sterbenden saß . empfand ibn bis
ins Mark hinein . Unter dem blühenden Lindenbaum batten sie
damals auch gesessen zur Mittogsrast , vor zweiundzwanzig Jabren
— sic und der Mqnn hier . Und eine Drossel batte in die Mittags -
stille und Mittagsschwülc bineingeflätct — ach , sic batte den Klang
noch im Obr — das war derselbe , der jetzt vom Apfelbaum bcr-
kam . Und sie meinte , dem sterbenden Manne müsse der Dust und
Klang auch» etwas von dem bringen , was er ihr zuriickbrnchte in
diesem Augenblick .

Die Ubr schlug zwölf. Mechanisch zählte sie nach ! ein Vers aus

'De* K̂mdfuHh ah Zttnlen
Eine aufschlußreiche Statistik

«
Die kulturelle Bedeutung des Rundfunks ist beute unbestritten ,

wenn man auch die Art der Programmgestaltung , einen wesentlichen
Teil des Gebotenen skevtisch betrachtet. Sieben Jabre erst ist der
deutsche Rundfunk alt , und wenn sich die Auswirkung seiner kul¬
turellen Leistung auch nicht in Zahlen erfassen läßt , so doch
wenigstens seine äußere Entwicklung und seine Bedeutung für die
Volkswirtschaft. Noch einer von der „Reichs-Rundfunk -Eesellschaft "
zu ihrem fünfjährigen Bestehen bcrausgegebenen Schrift stieg die
Scnderzabl von 1023 - 1929 von einem auf 28 mit einer Steigerung
der Betricbsstunden von 86 in 1923 auf 130 000 in 1929.

lieber die Gliederung der deutschen Rundfuuk -
p rog ramme 1930 erfahren wir , daß etwa Stuttgart mit
69,3 Prozent musikalischer Darbietungen quantitativ an der Spitze
marschiert, während Breslau „nur " 60,6 Prozent Musik bringt .
Mit Vorträgen bält Breslau mit 21,5 Prozent den Rekord, an
zweiter Stelle stebr München mit 23,1 Prozent und an dritter Stelle
Berlin mit 22,7 Prozent . Literatur : Frankfurr mit 15,9 Prozent ,
dann Köln mit 14,5 Prozent , schließlich Hamburg mit 14,3 Prozent .
An der Ucbermittlung aktueller Ereignisse ist Köln am stärksten ,
mit 2,2 Prozent , beteiligt . Berlin und Hamburg gleistmäßig mit
1,6 Prozent , dagegen bringt München nur 0,5 und Königsberg sogar
nur 0,4 Prozent Aktualität ,

Am Beispiel der „Deutschen Welle" (für Januar -Februar 1930)
wird der Verteilungsschlüssel gezeigt , noch dem sich die 601 gebotenen
Vorträge gruppierten . Es fallen , jeweils in Prozenten , auf : Päda¬
gogik 12,5, Schulfunk 15,6> Jugendstunde und Kinderfunk 12,5, Spra¬
chen 8,8 , Frauenfragen 6,7 , Aerztefunk 1,8 . Arbeitersunk 4,3 (ein
sehr geringer Anteil , wenn man berücksichtigt , daß die effektive
Masse der Hörer sich aus dem Fabrikoroletariat rekrutiert ) , Be¬
amtenfunk 1,3 . Iuristenfunk 1,1 , Landwirtschoftsfragen 7 .7 . Volks-
mirtschaftsfunk 2,4 , Philosophie 2,7 , Religion 0.7 , Geschichte und
Kulturgeschichte 2,7 , Literaturwissenschaft 5,8, Musikwissenschaft 5,3,
Naturwissenschaft 1,5 , Staatsbürgerkunde 3,0 , Auslandsdeutschtum
0 .8 und Verschiedenes 3,8,

lieber die ökonomische Bans erfahren mir , daß 1929 der deutsche

Rundfunk 1585 festangestellte Künstler und Beamt « Mr IVA
die Zahl ) und 38 000 vorübergehend beschäftigte Künstler ,
gende usw , ( 1928 — 31 389) beschäftigte . Die Honorare für
dauernd Beschäftigte stiegen in 1926 von 2 917 444 M in 1929
5 650 000 cU. Aufschlußreich wäre diesen Zahlen gegenüber di« A ,
gäbe, ein wieviel Mehrfaches die Beamtengehälter , die Vera"
tungs - und Propagandakosten betragen . .

Am deutlichsten kommt der rasche Aufstieg des Rundfunks i« S ,
Teil n chm erzählen zum Ausdruck : in 1924 erst 9 986, in
bereits 3 238 396 angemeldete Hörer. Was diese Teilnehmer«^
für die deutsche Funkindustrie bedeutet, ergibt sich aus der 0 e%
nur prozentualen ! Errechnung der Produktionssteigerung : in 0*
gleich 100 , 1925 bereits 3000 und 1929 schon das 1300fache der A*

,,duktion von 1924 , bei einer Beschäftigungszahl ( Ende 1929) ^
17 000 Menschen . ^

Vielleicht am eindeutigsten zeigt sich die Konsumkraft des 50%
funks im jährlichen Mehrverbrauch an ElektrizttatI
der Einführung des Radios . Er beträgt insgesamt 125 MillE ,
Kilowattstunden ( oder 31 250 000 JO , wovon allein auf di« B ,
Hörerschaft durch Mehrverbrauch an Licht 36 Millionen Kwb^A, ,
men, wogegen Rundfunkgesellschasten, Sender . Post nur eine
entnähme von 4 Millionen Kwh. aufweisen. Der Rest verteilt
auf Funkhandel , Industrie , laden von Akkumulatoren usw .

Auch das Verlagswesen blieb von der Entwicklung A,
Rundfunks nicht unberührt . Die Zahl der gegenwärtig in Deu% ,
land erscheinenden Funkzeitschriften beträgt 61 mit einer ©joJL
auflagenböbe von etwa 2 500 000 : die erschienenen Rundiunkbu^
( ob nur in den europäischen oder auch außereuroväischen Öät*" »!
ist nicht ersichtlich ) betrug in 1927 34000 und steig ! in 1930
110 000 Publikationen . „j

Diese Zahlen sind deutlichster Beweis einer respektablen 2«0
auf wirtschaftlichem Gebiet,* aber zu wünschen bleibt , daß
Rundfunk über das Nur -Organisatorische hinaus seine innere , )« „
kulturelle Aufgabe annähernd schrittgleich mit i«'!
äußeren Wachstum erfüllt . K , ^ _

Allerlei
Der Film bringt es an den Tag . In den Vereinigten Staaten

wird gegenwärtig ein Film von der Rückkehr der Expedition des
Südpoliorichers Byrd voigefübrt . Bei einer solchen Darbietung
in einem Kino des Städtchens R e a d i n g im Staate Pennsylvanien
erkannte eine Zuschauerin plötzlich unter den Südpolfobrern ihren
Gatten , der sie schon vor Jabren verlassen batte . Auf der Filmlein¬
wand wurde gezeigt , mie dieser Ekveditionsteilnebmer . ein Herr
Dietrich am Pier sebniüchtig von einer jungen Dame erwartet
und mit innigem Wiederiebenskuß begrüßt wurde . Zu allem Ueber-
flusie stimmte auch die Namensangabe im Zwischentitel genau . Die
verlassene Gattin ging zur Polizei und erstattete Anzeige. Inzwi¬
schen batte Dietrich seine Braut geheiratet , ohne daß die Ehe der
Frau Dietrich mit ihrem Gatten geschieden worden wäre . Dietrich
bat der Polizei gegenüber seine Identität mit dem verschwundenen
Gatten der Frau Dietrich abgeleugnet . Es konnte ihm jedoch nach¬
gewiesen werden, daß er aus Reading stammt.

Hörerzahlen. Tschechoslowakei : In der Tschechoslowakei gibt es
augenblicklich 284 432 Funkbörer . — England : Nach den neuesten
Meldungen beträgt die Anzahl der Hörer in England zur Zeit
3177 900. Erst vor ganz kurzer Zeit wurde der dreimillionste Hörer
eingetragen .

Das Mikrophon im Bienenkorb. Das Landwirtschastsministerium
der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat ein Verfahren aus¬
gearbeitet , um die Zahl der Bienen , die in einen Bienenkorb ein-
fliegen , mit Hilfe von Rodioavaraten festzustellen . Am Eingang des
Korbes wird ein kleins Mikrophon angebracht. Die ein- und aus¬
fliegenden Bienen berühren dieses Mikrophon . Dadurch wird ein
kleiner Strom hervorgerufen , der verstärkt wird und ein Registrier¬
gerät in Tätigkeit setzt . ( irk )

Das neue Pausenzeichen von Neapel. Der Sender in Neapel hat
ein neue Pausenzeichen eingeführt . Dieses besteht aus 16 Tönen , die
auf einer Hirtenflöte gespielt werden. ( irk )

Zum Schweigen gebrachte Sendestationen . Infolge Neuorgani¬
sation des Sendewesens laut Plänen der letzten Prager Rundfunk-
konfcrenz , kommt es zu einer Reorganisation des britischen Rund¬
funks. Es verwirklicht sich dadurch der bekannte Ragionalvlan des
technischen Direktors Kvt , Eckersley von der British Broadcasting
Company , laut welchem in England weniger Sendestationen , jedoch

mit gröberer Energie und derart verteilt werden sollen , daß del .^
rer aus jedem Teil des Landes die Gelegenheit hat , mittels
einfachen Empfangsgerätes wenigstens zwei verschiedene Prosta "! ^
zu empfangen . Im Falle der Verwirklichung dieses Projektes , 1" %
die bisherigen Sender in den Städten Glasgow . Edinburg JL, .
Dundee fort , lieber Aberdeen ist die Entscheidung noch nicht gei" " ^
Die Sendeateliers in den betreffenden Städten bleiben besteben
sollen zur Retransmission der Programme ver Draht in die & fl!\
sender Englands dienen . O1’ .

Kulturprovagauda im Belgischen Rundfunk . In Belgien ist, ,
den flämischen Verbänden nach langwierigen Kämpfen gelu "^
einen Sender mit eigenem Programm betreiben zu können ,
Rübe van Veltben bei Loewen wurde schon Ende des
Jahres ein Sender eröffn»!. Dreimal in der Woche erfolgen
bietungen flämischer Musik und Literatur in flämischer
Besonders wichtig ist es, daß dieser Sender einen Tag jeder AK -,
der sozialistischen Partei Belgiens zur Verfügung E, *«
werden soll , die für diesen Zweck eine eigene Rundfunkgesell' '"
gegründet bat .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekündtgten BUcher

schrillen lSnnen von unserer BerlagS -Buchhandlung bezogen w err
^

„Die Sendung " Nr , 30/VII . Den LieblingSdirigenten der
Mufitpublikumr ist der Leitartikel des neuesten Heftes der Zeitschrift ! ,«!*
Sendung " «Verlag Hermann Rcckendors G .m .b .H . , Berlin SW 48)
mct. Von Biilow Uber Nikisch bis zu Furtwängler und Klemperer fi!
die Meister des Taktstockes , die auch den Rundfunkhörcrn heute 9* «1#
sind , in Bild und Wort vorgesührt . Eine interessanie Untersuchung tn
feststellen , inwieweit die Buchkritik des Rundfunks dazu Hilst ,
Hörer nicht nur die Kritik entgegennehmen, sondern auch das DU» ^ 1
Tie technisch Interessierten werden gewiß gern erfahren , was \ \!f
Roßmann über Theorie und Praxis der . Fadingbeseitigung schreib' . ^ «>
weniger beachtlich äußert stch Dr . Alfred Gradenwitz über einen u, .,
technischen Apparat zur Prüfung des Ganges von Maschinen, wahrem ^
Ing . F . Trautwein einen wissenschaftlich und ersahrungSgemäß
diertcn Artikel über »Audion - oder Anodenglctchrichtung' beisteuert,
noch der über 30 Seiten starke Programmteil , der dem Verlang«'^
Rundfunkhörer nach einer unbeschränkten, internationalen Progranw
ausgiebig Rechnung trägt . »Tie Sendung " ist im Buch- und 3 4" si>'
Handel zum Preise von 25 Pfennig überall zu haben . Bestellung'
monatlich 96 Pfennig nimmt jede Postanstalt bei freier Zustellung
gegen.

einem Kirchenlied ging ihr durch den Sinn . „Ein neuer Tag , ein
neues Leben"

, das war der 10 . Juni beut — ach Gott , der 10 . Juni
brach an , der Tag . den sie nie vergaß — der Tag .

Der Kranke hörte auch den Schlag der Ubr . Er schlug die Augen
mühsam auf , er sväbte nach der Tür .

„Zwölf — was bau wir für ' n Tag ? "
Wie ein Strom non lauem Wasser kam es über die Lies ber . Aus

ihren Augen Augen stürzttzn Tränen , die sie lange nicht mebr ge¬
fühlt . Sie legte ibre , teste warme Hand auf die gelähmte des
Mannes : „Ach , Fritz , der 10 . Juni .

"
Aber in seine Augen kam kein Funke der Erinnerung , Oder

doch ? Langsam glomm er auf . Aber ein böses Funkeln wurde
draus . Und stoßweise brach er heraus :

„Das vaßt sich — gut — Da hast du — heut — auch ein — An¬
denken — dran . Wart 's nur ab, "

Der weiche Wasserstrom stockte jählings . Die Busche-Lies fühlte ,
das war nichts Gutes , was da aus ihm sprach . Wie hatte sie das
auch nur einen Augenblick denken können ! Sie zog ihre Hano zu¬
rück , ihre Tränen versiegten. Kalt wurde ihr 's mitten in der
warmen Nacht , Der Lindenduft quälte sie und der Drosielrui tat
ihr webe im Ohr , Aber auch der Kranke warf sich unrubig umher,-
stöhnte , wehrte mit dem Kovf ab : „ Fort , fort !"

Sie mußte das Fenster schließen . Es wurde schwül und dumvf
in der Stube . Die Lamve schwelte trüb « . Und in die trübe ,
dumvie Schwüle röchelte der Sterbende .

Ais der erste graue Schein am Himmel stand , weckte die Busche-
Lies die Bas , die in der Küche schnarchte .

„Kommt herein , betet die Stcrdegebcte .
"

„ Ach Marjnjcvv nee , ich kann keinen sterben sehen !"
„ Kommt !""
Sic vacktc die Frau an der Schulter , führte sie balb mit Gewalt

in die Stuve . Da saß sic in einer Ecke , leierte die „ sieben Stoß¬
gebete für das letzte Slttndlcin " mit ängstlicher Stimme berab .
schielte hinter ihrer Schürze nach dem Sterbenden . Und die Lies
sab unbeweglich auf ibn und wischte ihm manchmal mit leichter
Hand den Todesschweiß ab.

Die Sonne war noch nicht aus . als der Halfen - Fritz sein lebte?
Rück: .' In lat . Schauerlich war 's gewesen , die letzte Stunde . Selbit
der Busche - Lies, die doch an manchem Sterbebette gestanden batte ,
klang dos Röcheln noch im Ohr , als es schon lange still in der

Stube war . Die Sterbekerze , die sie angezündet batte , flo ^ ^ s
der kühlen Morgenluft , die hereinkam. Dre Lies ging
wusch am Brunnen im Hof ihr beißes Gesicht, atmete
Morgenfrische ein . Aber das kalte Wasser und die frisch 4
balien ihr nicht ; schwer und dumvf lag es auf ihr . .

>.Jbr müßt Eure Leut ' wecken"
, sagte sie zu der Bas , j ((

Herde stand und Kaffee kochte . „Da muß der Schreiner olIT '
s iß

Lad muß bis heut mittag fertig sein ; der muß sich tuminelm ^
zu heiß . Ich muß auch wissen , was für Zeug ich ibm antun s»u
die Erben da dranwenden wollen.

"
Die Bas wollte nicht.
„Erst muß sich der Mensch stärken nach so einer $

sagte sie mürrisch. „Und der Schreiner , der bat keine Eil , "
y „,)!&

sonst auch noch dovvelten Arbeitslohn , wenn er so früh om
Das is nicht nötig , daß das so fix gebt ."

„So, " sagte die Busche -Lies hart , „um den Arbeitslohn ”
p?

Euch schon ! 51a , wenn Ihr so rechnet, dann denkt auch
Euch die Leich das Bett verdirbt , wenn sie länger drin

Aergerlich fubr die Bas auf :
Das Bett , das krieg ich , das bat bä mir verschrieben ? ^
Also lauft zum Schreiner " — die Busche -Lies kannte ibl
„ und geht auch gleich zum Bader . Und fragt Eure Leu

dem Totenhemd , daß das keine Zankerei gibt ."
Die Bas ging. Die Lies trug sich Wasser , füllte

Hcrdkesscl , alles mit dieser schweren Dumpfheit , die auf i "*
cut Alp

Daun ging sic beim. Sie stand einen Augenblick vor dek ^ «Kl^tür lauschend , hörte die tiefen , ruhigen Atemzüge der cr/iü$ »V. _ K . _ . V . _ _ ß*ienden , dann nahm sie aus ihrer Kommode alles , was
Sic wußte schon vom billigsten mußte es sein .
van wohlfeilem gestreiftem Baumwollzeug mit ordinären
Schwarze, knitterige Bandschleifen bolte sie dazu aus e>4
ein Paar Schube aus schwarzem Stofs mit weichen
kleine Decke , die den Toten vom Gürtel abwärts im Sok9« ^ sM
sollte , einen Kisscnbczug . den der Schreiner mit Hobelsväu«
mußte. So , das war alles , was der Halfen -Fritz noch

der für di« o .^ fldieser Welt . Sie packte alles in ihren Korb
und doch so schwere Last schon parat stand. Dann g ' UO
leisen Schritten btnans , nm die Lisett nicht zu wecken -

(Fortsetzung solgt.1.
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